
GRÜNER
BLICK
Infoschrift der Willicher GRÜNEN

Liebe Europäerinnen und Europäer aus Willich, 
was für ein Europa wollen wir haben? Wir, die nahe der Grenze wohnen, zum Einkaufen rüber fahren, niederländi-
sche Handwerker bei uns beschäftigten. Wir, die die Verkehrsnetze am liebsten bis zur Küste durchgängig lücken-
los realisiert hätten. Wir, die ihren Warenhandel über die holländischen Seehäfen abwickeln. Wir, deren Kinder und 
Bekannten irgendwo in der EU arbeiten, studieren und Urlaub machen. Wir, die in allen Fällen selber ein europäi-
sches Leben leben.

Ihr
Merlin Praetor

Spitzenduo der GRÜNEN: Sven Giegold und Ska Keller
Foto: Dominik Butzmann

Wie Sie gemerkt haben dürften, widmet sich 
die vorliegende Ausgabe des GRÜNEN BLICK 
der Europawahl. Im Interview mit der Spitzen-
kandidatin von BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN zum 
Europäischen Parlament, Ska Keller, werden 
Sie erfahren, wieso die EU auch wichtig für 
die „unterste" föderale Ebene, die Kommunen, 
ist. Gerade die Querschnittsaufgabe Umwelt-
schutz ist beispielsweise bei der Vermeidung 
von Müll durch die Verpackungsregulierung 
greifbar.
Jenseits der Details geht es aber tatsächlich um 
nichts weniger als um die Zukunft Europas als 
Raum des nachhaltigen Friedens, der Freiheit, 

der Demokratie und des Wohlstands. Weitere 
Themen des Heftes sind die klassischen lokal-
politischen Einblicke in grüne Fraktions- und 
Parteiarbeit sowie die Befassung mit Fluglärm, 
der Braunkohleverstromung und „grüner" 
Finanzanlage.
Gerne können Sie sich bei uns vor Ort einbrin-
gen. Die Kontaktdaten fi nden Sie auf der Rück-
seite des Heftes. Und nun wünsche ich Ihnen 
ein großes Lesevergnügen!
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SKA KELLER 
GRÜNE SPITZENKANDIDATIN
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Politisches Engagement/Stationen
- Landesvorsitzende BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN Brandenburg
- Sprecherin der Vereinigung Junger Europäischer GRÜNER
- Mitglied im Bundesvorstand der GRÜNEN JUGEND
- Mitglied im Europäischen Parlament (seit 2009)
- Fraktionsvorsitzende der GRÜNEN/EFA (seit Dezember 2016)
- Spitzenkandidatin Europawahl 2019 (Duo mit Sven Giegold)

Ska Keller
Geboren 1981 im heutigen Guben (Brandenburg)
Studium (Magister): Islamwissenschaft, Turkologie, Judaistik

BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN treten mit dem Spitzenduo Ska Keller und Sven Giegold zur Europawahl an. Obwohl ver-
gleichsweise jung, hat Ska Keller schon reichlich Erfahrung auf dem „europäischen Parkett“ sammeln können. Sie 
gewährte uns Einblick in ihre Motivation für die Arbeit in Brüssel. Und sie erläuterte uns, welche Auswirkungen euro-
päische Politik für die Bürgerinnen und Bürger in den Kommunen und Gemeinden hat.

Erzähle uns etwas über dich: Wie 
bist du zum Europäischen Parlament 
gekommen?

Ich bin 2009 in das Europaparlament gewählt worden. Damals 
war ich 27 Jahre alt. Vorher war ich Landesvorsitzende in Bran-
denburg und hatte mich viele Jahre lang in der Europäischen 
GRÜNEN JUGEND engagiert. Für mich war das Grenzüberschrei-
tende, Gemeinsame schon immer am anziehendsten in Europa. 
Vielleicht, weil ich von der polnisch-deutschen Grenze komme 
und dort gesehen habe, wie die Grenze durchlässiger wurde 
und Menschen zusammenfanden.

Was sind deiner Meinung nach die 
beiden wichtigsten Themen im 
Europawahlkampf?

Aus meiner Sicht geht es bei dieser Wahl um zwei Dinge: Zum 
einen wollen wir die Idee der Europäischen Union verteidigen. 
Die EU ist nicht perfekt, aber sie ist die beste Chance, die wir 
haben, um unsere Zukunft zu gestalten. Dass wir in Frieden 
leben, dass Konfl ikte mit Worten und Kompromissen gelöst 
werden – all das verdanken wir der EU! 
Zugleich müssen wir die EU auch verändern, um sie zu stär-
ken und um ihre Versprechen einzulösen. Es geht darum, die 
EU ökologischer und sozialer zu machen und Demokratie und 
Rechtsstaatlichkeit in allen Mitgliedsstaaten zu schützen. Das ist 
keine kleine Aufgabe, denn Europa wird von rechts angegriff en. 
Dem müssen wir uns entschieden entgegenstellen!
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Sina Kingen

Wieso ist Europa auch wichtig für 
Kommunen?

Die Europäische Union wird in den Kommunen vor Ort greifbar. 
Genauso profitieren auch die Kommunen von der EU. 
Zum einen natürlich durch die Regionalförderung, die von der 
neuen Straße im Dorf, zur Recyclinganlage bis zum inklusiven 
Stadtteilprojekt überall bedarfsorientiert die Entwicklung vor 
Ort voranbringt. Damit der Anteil der EU an diesen Erfolgen 
sichtbarer wird, setzen wir GRÜNE uns dafür ein, Projekte parti-
zipativ zu entwickeln – also die Menschen direkt in Planung und 
Umsetzung einzubinden.
Ein weiteres Beispiel sind die klaren Umweltschutzvorgaben 
und die Klassifizierung der Natura-2000-Gebiete, mit der die 
EU die Umwelt und Landschaft vor Ort schützt. In vielen Flüs-
sen konnte das Problem der Verschmutzung angegangen oder 
Vogelbestände nachhaltig rehabilitiert und geschützt werden. 
Die Website whateuropedoesforme.eu schafft einen tollen ers-
ten Eindruck über europäische Erfolgsprojekte direkt bei einem 
zu Hause!

Wie hilft Europa den Kommunen 
in NRW? Gibt es vielleicht entspre-
chende Förderprogramme?

Für NRW mit seinen vom Strukturwandel gebeutelten Regionen 
und seiner besonderen Arbeitsmarktsituation waren die Gelder 
aus dem Fonds für regionale Entwicklung (EFRE; ca. 1,2 Mrd. €) 
sowie dem europäischen Sozialfond (ESF; ca. 600 Mio. €) in der 
Zeit von 2014 bis 2020 wichtig, um die Menschen vor Ort bei 
dieser Transformation zu unterstützen. Das Geld der EU diente 
der Stärkung der Forschung und Entwicklung technologischer 
Innovationen, der Unterstützung kleiner und mittelständischer 
Unternehmen (KMU), der Verringerung der CO2-Emissionen 
sowie einer regionalen Unterstützung der Stadt- und Quartiers-
entwicklung. 
Neben der Finanzierung zum lebenslangen Lernen konnten 
diese Regionalmittel aber auch für die Entwicklung der länd-
licheren Regionen genutzt werden. Für die Zeit von 2020 bis 
2027 wird der ESF+ dank der guten Verhandlungen unserer 
grünen Europaabgeordneten Terry Reintke wieder bei diesen 
Aufgaben nützlich sein. 

Vielen Dank für deine Antworten und 
viel Erfolg für die Wahlen! 
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Wir GRÜNE wollen ein vereintes Europa. Ein 
Europa, das seine Werte ernst nimmt und für 
Menschenrechte, Freiheit, Demokratie, Rechts-
staatlichkeit, Solidarität und Menschlichkeit 
einsteht. Noch nie gab es in der Geschichte 
Europas so lange Frieden am Stück. Und das in 
einer Welt, in der rings um uns herum über 40 
bewaffnete Konflikte schwelen, die jedes Jahr 
mindestens 170.000 Menschenleben fordern.

Unsere Väter, Großväter und 
Urgroßväter zogen noch in 
den Krieg – mindestens 55 Mio. 
Menschen starben allein im 
Zweiten Weltkrieg. Die Kriegs-
kinder sind heute um die 80 

Jahre alt. In Frieden zu leben ist für die Enkel-
generation heute selbstverständlich. Demo-
kratie und Freiheit sind Eckpfeiler der Euro-
päischen Union. Die europäischen Nachbarn 
können einander vertrauen. Ein Krieg inner-
halb der Europäischen Union ist unvorstellbar 
geworden. 
Und dennoch: Das europäische Projekt befin-
det sich derzeit in einer existenziellen Krise. 
Spaltung tritt an die Stelle von Gemeinsinn.  
Populismus, Separatismus, Nationalismus und 
Terrorismus bedrohen unsere Grundwerte und 
werden zur Zerreißprobe für unsere europäi-
sche Gemeinschaft. Großbritannien dreht das 
Rad der Integration in der Geschichte der EU 
erstmals zurück. 
Auch wenn wir die EU im Alltag oft als Bürokra-
tie-Monster erleben mit Ergebnissen, für die 
einige nur Kopfschütteln übrig haben: Europa 
ist – bei aller Kritik – eine Erfolgsgeschichte!

Am 26. Mai 2019 findet mehr als eine Wahl zum 
Europäischen Parlament statt. Sie ist eine Rich-
tungswahl, eine Abstimmung über die Zukunft 
Europas. Kein Staat kann heute mehr die glo-
balen Herausforderungen alleine bewältigen. 
Wir brauchen die Europäische Union. 
Aber sie muss sich auch verändern, wenn sie 
weiter zusammenwachsen, schlagkräftiger, 
moderner und robuster werden soll, um gegen 
die großen Wachstumsregionen der Welt zu 
bestehen. 
Das europäische Projekt braucht kein Sam-
melsurium von Nationalstaaten. Es gibt keine 
Alternative zu Europa. Wo Barrieren und Gren-
zen, Ränkespiele und Eifersüchteleien domi-
nieren, können Werte wie Menschenrechte, 
Freiheit, Demokratie, Rechtsstaatlichkeit, Soli-
darität und Menschlichkeit nicht gedeihen.
Wer Europa will, muss von seinem Wahlrecht 
Gebrauch machen und darf nicht darauf hof-
fen, dass dies andere tun. Das Brexit-Referen-
dum und die Wahl von Donald Trump haben 
uns gezeigt, was passiert, wenn Wähler lieber 
zu Hause bleiben.
BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN wollen ein verein-
tes Europa, das zusammenhält und auch in 
schwierigen Zeiten den Weg der europäischen 
Integration weitergeht. Es lohnt sich für Europa 
zu stimmen – für Frieden, Freiheit, Versöhnung, 
Demokratie und Menschenrechte.

PLÄDOYER FÜR EUROPA
Die europäische Integration hat Europa nachhaltig von einem Kontinent der Kriege zu 
einem Kontinent des Friedens gewandelt. 2012 wurde der Europäischen Union der Frie-
densnobelpreis verliehen für das europäische Projekt zur Verbreitung von Frieden, Versöh-
nung, Demokratie und Menschenrechten. Das erfolgreichste Friedensprojekt der neueren 
Geschichte bekam die verdiente Anerkennung!

Claudia Poetsch



AUS DEN AUSSCHÜSSEN
Aktuell nimmt natürlich die Europawahl viel Zeit der Parteiarbeit in Anspruch. Was aber 
sind die großen Themen in unserer Stadt, die die Bürgerinnen und Bürger bewegen? Die 
Kommunalwahl 2020 wirft hier schon ein Stück ihre Schatten voraus. Die grünen Obleute 
in den Ausschüssen informieren über die Herausforderungen der näheren Vergangen-
heit und Zukunft. Den Anfang über die Ratsarbeit machen die Ausschüsse AGS (Abgaben, 
Gebühren, Satzungen), Sport und Kultur, Planung sowie Umwelt. In der nächsten Ausgabe 
berichten wir über die Aktivitäten der weiteren Ausschüsse.

Ausschuss Welches waren/sind 
die großen Themen 
seit der vergangenen 
Kommunalwahl?

Wo konnten die 
GRÜNEN  Schwer-
punkte setzen und 
Erfolge für die Willicher 
Bevölkerung erzielen?

Welches sind voraus-
sichtlich die großen 
Themen der nahen 
Zukunft im Ausschuss?

Abgaben, 
Gebühren, 
Satzungen
(AGS)

Rekommunalisierung des 
Wertstoffhofes
Dauerhaften bürger-
freundlichen Betrieb 
sicherstellen

De Bütt
Neubau Rutsche (2016) 
und Sauna (Q1/2 2019)

Standesamt
½ Stelle mehr, um im 
Schloss Neersen zusätzli-
che Trauungen anzubie-
ten; weitere Aufstockung 
über Ehrenamt geplant

Schwimmbadgebühren  
Überproportionale Ent-
lastung der Zwölferkarte 
für Kinder

Entwässerungssatzung
Aufforderung an die 
Stadtverwaltung, die 
Bürgerinnen und Bürger 
beim Betrieb ihrer 
Abwasserleitungen zu 
entlasten und keine 
Revisionsschächte für 
private Kanäle zu ver-
langen 
(Initiative mit CDU/FDP)

Entwässerungssatzung 
Neugestaltung der 
Satzung für eine bürger-
freundliche,  kosten-
günstige Lösung

Rettungsdienst
Versorgung sichern; Hin-
tergrund: Kreis Viersen 
plant ggf. Aufgabe der 
Rettungswache Anrath

Straßenbaubeiträge 
Entwicklung zur Straßen-
baubeitragspflicht weiter 
kritisch verfolgen

Sport und 
Kultur (1) 

Interfraktioneller Kul-
tur-Workshop
Ergebnis: Schlossfest-
spiele sind zentrales 
Ereignis; weitere Förde-
rung z. B. durch Einsatz 
eines Kultur-Busses

„Oper im Taschenformat“
Anregung für neues 
kostenfreies Format, zu 
dem die eigene Pick-
nickdecke, Speisen und 
Getränke mitgebracht 
werden.

Weitere Zielgruppen 
ansprechen
Mehr Angebote für 
junge Erwachsene und 
junge Familien z. B. 
durch Belebung der 
Parks in den Ortsteilen,
Theater- oder Opern-
gastspiele für Kinder

5



Ausschuss Welches waren/sind 
die großen Themen 
seit der vergangenen 
Kommunalwahl?

Wo konnten die 
GRÜNEN  Schwer-
punkte setzen und 
Erfolge für die Willicher 
Bevölkerung erzielen?

Welches sind voraus-
sichtlich die großen 
Themen der nahen 
Zukunft im Ausschuss?

Sport und 
Kultur (2) 

Sportstättenentwick-
lungsplan
Interfraktioneller 
Arbeitskreis mit Erkennt-
nis: Sportstätten allge-
mein in gutem Zustand; 
erkannte Mängel in 
zeitnaher Bearbeitung

Kooperation mit Jugend-
hilfe- und Schulausschuss
Ausbau der Zusammen-
arbeit mit dem Ziel, 
öffentliche Gelände 
(Spielplätze, Außen-
gelände Kindergärten 
etc.) in Erholungsraum 
einzubeziehen

Bedarfsgerechtes/zeitge-
mäßes Sportangebot
Durch zusätzliche 
Gymnastikräume für die 
Schulen im Ganztag bes-
sere Nutzungmöglich-
keiten der Hallen durch 
Vereine ermöglichen

Planung Wohnraum
Barrierefrei (Senioren);  
Wohnraum für junge 
Menschen/Familien

ÖPNV
Leistungssteigerung,  
bessere Vernetzung der 
vier Stadtteile

Grün-/Ackerflächen
Überbauung auf not-
wendiges Maß beschrän-
ken; verkehrliche Auswir-
kungen berücksichtigen

Bauen/Wohnen
Erstellung Masterplan 
Wohnen zur Steuerung; 
verbindliche Quote für 
Geschosswohnungsbau 
bei neuen B-Plänen

Verkehr
Jährliches Budget Fahr-
radmobilität; Umsetzung 
Ausbau öffentliche 
Ladesäulen; Aktualisie-
rung Mobilitätskonzept; 
Förderprogramm: Schaf-
fung praxistauglicher 
Fahrradunterstellplätze

Bauen/Wohnen
Schaffung zeitgemäßer 
Wohnformen; Förde-
rung von bezahlbarem 
Wohnraum; optimierte 
Nutzung bebauter/ver-
siegelter/erschlossener 
Flächen

Verkehr
Reduzierung städtischer 
Pkw-Verkehr zugunsten 
Fahrrad/ÖPNV; Verbesse-
rung Radwege; Elektro-
mobilität; Schutz gegen 
Verkehrslärm

Umwelt Stärkung der Eva-Lo-
renz-Station

Dauerhafte Gelder für 
nachhaltige Projekte

Ausbau der E-Mobilität

Fair-Trade-Town

Global Nachhaltige 
Kommune1): Schutz der 
Umwelt
Entwicklung von Nach-
haltigkeitsstrategien

Parkentwicklungskonzept
Willicher Parks überar-
beiten und angenehmer 
gestalten

Global Nachhaltige 
Kommune
Weitere Begleitung 
und Unterstützung der 
Umsetzung der Projekte 
von „Global Nachhaltige 
Kommune“

Arten- und Bienenschutz

6

1) vgl. nächste Seite
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GLOBAL NACHHALTIGE KOMMUNE

Sina Kingen

Werbung

Seit 2015 sind wir Willicher im Modellprojekt 
„Nachhaltige Kommune NRW“ aktiv1). Im Kern 
steht eine 17 Punkte umfassende Grundlage 
für die Gestaltung einer kommunalen Strate-
gie für eine hohe Nachhaltigkeit. Unterstützt 
werden wir von der Landesarbeitsgemein-
schaft AGENDA 21 NRW (www.lag21.de). Ver-
treterinnen und Vertreter aus Verwaltung, 
Wirtschaft, Verbänden und der Politik haben 
in der jüngsten Vergangenheit gemeinsam 

Strategien, Zielsetzungen und 
Maßnahmen ausgearbeitet. So 
geht es beispielsweise um ein 
nachhaltiges und integriertes 
Stadtentwicklungskonzept. Die 
Ergebnisse werden in naher 
Zukunft in den entsprechenden Ausschüssen 
weiter bearbeitet, um sie „mit Leben“ zu füllen. 

1) vgl. auch Artikel Ausgaben Grüner Blick 
Nr. 2 und Nr. 5 auf  www.gruene-willich.de

© lag21
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Europäische Handlungsempfehlung
Im März 2018 veröffentlichte die EU-Kommis-
sion den Aktionsplan für Nachhaltige Finan-
zierungen. Darauf aufbauend wurden im Mai 
2018 konkrete Handlungsempfehlungen aus-
gesprochen. Unter anderem wurde eine klare 
und transparente Kennzeichnung von nach-
haltigen Finanzprodukten, auf die sich der 
Investor sowie Kleinanleger verlassen kann, 
gefordert. Dabei ist eine klare Abgrenzung 
zum „Greenwashing“ notwendig.

Best-in-Class-Ansatz als „Greenwashing“
Beim sogenannten Best-in-Class-Ansatz wird 
lediglich untersucht, ob die jeweilige Firma 
in ihrem Sektor die nachhaltigsten Werte 

GREEN FINANCE
Jetzt wollen die GRÜNEN also auch noch über Geld reden – können die das überhaupt? 
Auf jeden Fall, denn auch die Wirtschaft und die Wirtschaftsakteure sollen (oder besser: 
müssen auch aus Eigeninteresse) nachhaltiger werden. Diese alte Forderung der GRÜNEN 
wird jetzt mit entsprechenden EU-Handlungsempfehlungen unterlegt. Die Finanzindustrie 
muss sich diesen Herausforderungen stellen. Einige Finanzierende basieren ihre Entschei-
dungen bereits jetzt auf nachhaltigen Faktoren. 

Zunächst eine kleine Defini-
tion: Der Begriff „Nachhaltige 
Finanzierung“ wird oft mit den 
Begriffen „Sustainable Finance“ 
und „Green Finance“ gleich-
gesetzt. Nachfolgend wird der 

Begriff „Nachhaltige Finanzierung“ verwendet.
Alle Begriffe stehen grundsätzlich für die finan-
zielle Begleitung des UN-Klimaabkommens 
von Paris (2015), mit dem die globale Erwär-
mung bis 2030 auf 2,0° C (bzw. besser 1,5° C) 
begrenzt werden soll. Damit dies gelingt, ist 
die Dekarbonisierung (Verringerung fossiler 
Brennstoffe) auch seitens der Finanzindustrie, 
den Investoren sowie Anlegern zu begleiten.
Einigkeit besteht innerhalb der Europäischen 
Kommission, dass die Pariser Klimaziele nur 
erreicht werden können, wenn private Geld-
anlagen in nachhaltige Investitionen fließen. 

2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017

Erster Green Bond-
Herausgeber EIB

Erste grüne Unter-
nehmensanteile

Erste CHF-Anleihe

UN-Klimakonferenz – Reduktion der
Klimaerwärmung auf 2° C
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Entwicklung Green Bond Market
Datenquelle: Climate Bonds Initiative

Paul Muschiol

Der Finanzsektor kann ein entscheidender 
Weichensteller sein, um die Wirtschaft auf das 
richtige, grüne Gleis zu führen.



Europäischer Ausblick
Die EU-Handlungsempfehlungen aus dem Mai 
2018 sind innerhalb eines Jahres durch das 
Europäische Parlament und den Europäischen 
Rat zu beschließen. Nachfolgend sollen diese 
bis 2022 in nationale Gesetzgebung umge-
setzt werden.

Investitionsentscheidungen
Dabei muss mit einem Mythos aufgeräumt 
werden: Laut diversen Studien (u. a. Rating-
agentur Scope; Berliner Steinbeis-Hochschule) 
erleidet der Anleger keine Renditeeinbußen, 
wenn er sich für ein nachhaltiges Anlagepro-
dukt entscheidet. Es gilt sogar: Wer nachhal-
tiger wirtschaftet, ist langfristig erfolgreicher. 
Die gute Nachricht lautet also: Gutes tun und 
profitieren.
Die Nichtberücksichtigung von Nachhaltig-
keitsaspekten ist ein relevantes Risiko gewor-
den. Denn Klimarisiken stellen mittlerweile 
ein finanzielles Risiko dar. Das haben aber lei-
der noch nicht alle erkannt. Darüber hinaus 
interessieren sich mehr und mehr Investoren 
für nachhaltige Anlagen. So hat der größte 
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Des Weiteren haben über 400 Großbanken, 
Pensionsfonds,  Lebensversicherer und Groß-
anleger wiederholt (zuletzt im Rahmen der 
UN-Klimakonferenz in Katowice) die Politik 
aufgefordert u. a.:

deutsche Versicherungskonzern, die Allianz, 
bereits im Mai 2018 erklärt, mit sofortiger Wir-
kung von „Investitionen in Energieunterneh-
men, die durch den umfangreichen Zubau von 
Kohlekraftwerken das Zwei-Grad-Ziel gefähr-
den“, abzusehen. Ebenso verzichtet man ab 
sofort auf die Einzelversicherung von Kohle-
kraftwerken und -minen im Bau oder Bestand. 
Andere Investoren wünschen sich einen kla-
ren Ausschluss von bestimmten Branchen 
bei nachhaltigen Investitionen, um das oben 
beschriebene „Greenwashing“ zu verhindern. 
Somit gilt: Wer schon heute als Privatanleger in 
nachhaltige Fonds investieren möchte, kommt 
leider nicht daran vorbei, die Fondsbeschrei-
bung genau zu prüfen.

•	 das Pariser Abkommen umzusetzen, 
•	 die Investitionen in nachhaltige Indust-

rien zu beschleunigen,
•	 einen Plan zu erstellen, um Kohlekraft-

werke weltweit auslaufen zu lassen,
•	 einen „bedeutenden“ Preis auf CO2-Zerti-

fikate einzuführen.

Die Bundesrepublik Deutschland plant leider 
für 2019 keine nachhaltigen Anleihen zu emit-
tieren, da darin keine Refinanzierungsvorteile 
gesehen werden. Wir GRÜNEN können die 
Argumentation fachlich nachvollziehen, wür-
den jedoch eine Emission seitens des Bundes 
begrüßen. Hierdurch würde ein Signal gege-
ben, dass Deutschland sich noch aktiver beim 
Wandel zu einer nachhaltigen Wirtschaft enga-
giert und eine führende Rolle übernimmt.

aufweist. Der Best-in-Class-Ansatz erlaubt es 
somit, auch in Kohlekraftwerken und Ölfirmen 
zu investieren. Eine Forderung der GRÜNEN ist 
es jedoch, erhöhte klimaschädliche Investitio-
nen grundsätzlich auszuschließen.
Hier konnten wir bisher – aufgrund der restrik-
tiven Haltung der anderen Parteien – leider 
nur einen Minimalkonsens erreichen.  „Unver-
ändert fordern wir, dass fossile und nukleare 
Investitionen in nachhaltigen Geldanlagen 
nichts zu suchen haben, denn sie untergra-
ben die Glaubwürdigkeit dieses jungen Mark-
tes“, sagt der wirtschafts- und finanzpolitische 
Sprecher der GRÜNEN-Fraktion im Europäi-
schen Parlament, Sven Giegold. 

Forderungen an die Politik
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Fazit und Ausblick
Wir GRÜNE gehen davon aus, dass es sich bei 
den Nachhaltigen Finanzierungen nicht nur 
um ein kurzfristiges Thema handelt, sondern 
um eine langfristige Veränderung im Anlage-
verhalten.
Somit unterstützen wir die Initiative von Tarek 
Al-Wazir (grüner hessischer Wirtschaftsminis-
ter). Er will den Finanzplatz Frankfurt ausbauen 
und eine führende Rolle in der nachhaltigen 
Finanzwirtschaft einnehmen. 
Unverändert gibt es aber keinen Grund sich 
zurückzulehnen. Der Weltklimarat hat unlängst 
gewarnt, dass mehr Investitionen in den Klima-
schutz notwendig sind.
Es tut sich also viel im Bereich der nachhaltigen 
Finanzierung. Und die EU ist eine der treiben-
den Kräfte. Wir als GRÜNE unterstützen die 
europäischen Initiativen aktiv.

P. S.: Der Bericht wurde in Willich am Vormittag des 24. Dezember 2018 
bei frühlingshaften 10° C in Bermudas geschrieben. 

Tarek Al-Wazir
Hessischer Wirtschaftsminiter
Foto: Sven Teschke
Creative Commons CC-BY-SA-3.0 de

Auch die Banken interessieren sich vermehrt 
für die nachhaltige Politik ihrer Kreditnehmer. 
Das ist nur konsequent zu Ende gedacht, denn 
der Wandel zu einer nachhaltigen Wirtschaft 
wird nur die Unternehmen belohnen, welche 
anpassungsfähig sind. Unternehmen, welche 
auf veraltete Technologien setzen, werden 
vermehrt Schwierigkeiten haben, überhaupt 
Kredite zu erhalten; und wenn dann nur mit 
einem entsprechenden Risikoaufschlag. Die 
Zinskonditionen können sich beispielsweise 
an das Nachhaltigkeitsrating von spezialisier-
ten Rating-Agenturen orientieren. Zusätzlich 
finanzieren einige Banken ohnehin keine Koh-
lekraftwerke mehr. 
Auf der bankenaufsichtsrechtlichen Seite müs-
sen wir uns noch gedulden. Kapitalerleichte-
rungen für grüne Anlagen von Banken sollen 
nach Ansicht des Europäischen Parlaments 
sowie des Bankenverbandes zunächst nicht 
umgesetzt werden, solange das mutmaßlich 
geringere Risiko grüner Investitionen nicht 
nachgewiesen ist.

Banken berücksichtigen verstärkt nachhal-
tige Faktoren

Sven Giegold
Wirtschafts- und finanzpolitischer Sprecher der GRÜNEN im Europäischen Parlament
Spitzenkandidat im Duo mit Ska Keller für die Europawahl 2019
Foto: Simon Ritter



Die Themen Ausstieg aus der Kohleverstromung und Klimaziele bewegen inzwischen viele. 
Die Proteste von 50.000 Menschen zur Erhaltung des Hambacher Waldes, der sicherlich nur 
noch symbolischen Charakter hat, konnte von den Verantwortlichen in der Landesregie-
rung nicht mehr ignoriert werden. Die Kohlekommission bekam dadurch  den Stellenwert, 
der ihr gebührt – nämlich einen verantwortlichen Kohleausstieg zu beraten.

Die Reaktion des RWE-Vorstandsvorsitzenden, 
Dr. Rolf Martin Schmitz, war ebenso erwar-
tet wie enttäuschend einfältig: Er drohte 
reflexartig mit Entlassungen und versucht 
auf diesem Weg, die Braunkohlegegner für 

mögliche Arbeitsplatzverluste 
verantwortlich zu machen. Die-
ses Ablenkungsmanöver von 
seinem Missmanagement und 
der nicht wahrgenommenen 
Verantwortung des RWE-Vor-

standes für einen längst überfälligen Struktur-
wandel zur Sicherung der Zukunftsfähigkeit 
des Unternehmens und damit der Arbeits-
plätze bei RWE darf man so nicht durchgehen 
lassen.
Die Braunkohle war nach den beiden Welt-
kriegen unbestritten ein unverzichtbarer 
Wirtschaftsfaktor in Deutschland, der maß-
geblich zu dem heutigen Wohlstand unse-
rer Gesellschaft beigetragen hat. Aufgrund 
zunehmender Technisierung arbeiten inzwi-
schen aber nur noch 20.000 Menschen für die 
Braunkohlewirtschaft. Auch der Hinweis des 
Bundesverbandes Braunkohle, dass weitere 

30.000 Arbeitsplätze in Zulieferbetrieben von 
der Braunkohleindustrie abhängig sind macht 
das Verhältnis zu rund 330.000 Arbeitsplätzen 
im Ökostrom-Sektor nicht wirklich besser. In 
den betroffenen Bundesländern Brandenburg, 
Sachsen, Sachsen-Anhalt und Nordrhein-West-
falen liegt der Anteil der Braunkohlearbeits-
plätze an allen Beschäftigten unterhalb von 
einem Prozent!
Darüber hinaus hat eine Untersuchung der 
Arbeitsplätze in den Braunkohleregionen in 
der Lausitz, dem Mitteldeutschen und Rhei-
nischen Revier ergeben, dass rund 40 Prozent 
der Arbeitnehmer 50 Jahre und älter sind.
Dass ein Strukturwandel mit der Gewinnung 
neuer und zeitgemäßer Jobs möglich ist, zeigt 
die Mibrag-Gruppe. Das im Mitteldeutschen 
Revier beheimatete Bergbauunternehmen hat 
inzwischen eine Reihe von Firmen gegründet, 
die zum Beispiel Ingenieurs- und Bohrdienst-
leistungen anbieten. Aber auch Garten- und 
Landschaftsbau wird als Aufgabe noch viele 
Jahre erhalten bleiben, um die Kraterland-
schaften, die der Braunkohleabbau hinterlässt, 
zu sanieren und zu renaturieren. 

Claudia Poetsch

AUSSSTIEG AUS DEM KOHLESTROM?
– UND DIE JOBS?
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Hagen Becker

FLUGLÄRM IN WILLICH
Seit einigen Jahren ist die Stadt 
Willich vermehrt von Fluglärm 
betroffen, ausgelöst durch die 
Abflugschneise „Modrow“ des 
Flughafens Düsseldorf. Darum 
habe ich für die GRÜNEN im 

vergangenen Jahr eine Resolution für den 
Stadtrat geschrieben, um die Lärmbelastung 
zu reduzieren. 
In dieser Resolution fordert die Stadt Willich 
den Flughafen Düsseldorf auf, die Landeent-
gelte/Lärmkomponenten von 6 bis 6:59 Uhr 
und von 21 bis 21:59 Uhr auf denselben Wert 
zu erhöhen wie die von 22 bis 22:59 Uhr. Dies 
würde die Start- und Landegebühren in die-
sem Zeitraum vervierfachen.
Während der normalen Öffnungszeiten des 
Flughafens von 6 bis 22:00 Uhr macht der Flug-
hafen bei der Entgeltordnung keinen Unter-
schied. Dies, obwohl die Belastung für die 
Menschen deutlich unterschiedlich hoch ist. In 
diesen zwei Stunden (vgl. oben) schlafen noch 
oder schon viele Menschen.
Die deutliche Erhöhung der Entgelte soll 
zum Einsatz leiserer Flugzeuge und morgens 
zu späteren Starts sowie abends zu früheren 

Starts und Landungen führen. Diese Resolu-
tion hat der Willicher Stadtrat mehrheitlich 
beschlossen. 
Auf Einladung des Stadtrats war ein Vertreter 
des Flughafens im Rat. Er lehnte den Vorschlag 
ab mit der Begründung, dies würde nicht funk-
tionieren. Er sagte aber gleichzeitig, man dürfe 
nichts unternehmen, was dem Flughafen scha-
det – was gilt denn nun?! Er hat aber zugesagt, 
mit den Fluglinien über deutlich höhere Ent-
gelte für die Zeiten nach 22 Uhr zu verhandeln.
Einen Antrag mit demselben Inhalt der Reso-
lution habe ich an die Lärmschutzkommission 
des Flughafens gestellt. Ziel ist dabei, dass die 
benannten Inhalte bei neuen Verhandlungen 
über die Start- und Landegebühren ab 2020 
berücksichtigt werden. 

Startbahn Flughafen Düsseldorf

Für mich stellt sich die Frage: Warum lassen 
wir uns eigentlich von der Braunkohle-Lobby 
immer noch beeindrucken? Wovor haben wir 
Angst?
Wir haben in Nordrhein-Westfalen alles, um 
einen umwelt- und sozialgerechten Struk-
turwandel vollziehen zu können: Die Tech-
nische Universität Aachen mit ihrer starken 
Innovationskraft, gepaart mit der Nachricht, 
dass NRW inzwischen die Start-Up-Hochburg 
Berlin überholt hat. Die ungebremste Nach-
frage nach qualifizierten Arbeitskräften. Das 
Bewusstsein, dass wir aufgrund der anhaltend 
guten Wirtschaftslage auch über Steuermittel 

verfügen können, um zukunftsweisend und 
damit nachhaltig gestalten zu können. All dies 
macht mich fest in der Überzeugung, dass wir 
den Strukturwandel jetzt anpacken müssen. 
Die Zeit war noch nie so günstig, erfolgver-
sprechend und angesichts der Luftverunreini-
gungen in den Städten so notwendig. 



KOLUMNE: KLIMASCHUTZ
Klimaschutz durch CDU/CSU und SPD 
– Danke für Garnichts

Die Klimaziele der Bundesregierung für 2020 wurden aufgege-
ben – im vereinten Schulterschluss mit den Kohle- und Auto-
lobbyisten von CDU/CSU und SPD. Sieben der zehn dreckigsten 
Kohlekraftwerke Europas stehen in Deutschland. Die Autoin-

dustrie betrügt mit Schummelsoftware und CO2. 
Andere Werte werden nur auf dem Prüfstand 
eingehalten. Die Autofahrer sollen die „Zeche 
zahlen“ und werden von der Regierung im Stich 
gelassen. CDU/CSU verteidigen die Vergangen-
heit, statt die Zukunft zu gestalten.

Das klimaschädliche Fliegen wird sogar gefördert, indem man 
u. a. auf Kerosin keine Steuern erhebt. Klimaerwärmung mit 
Hitze/Dürre und Anstieg des Meeresspiegels scheinen egal zu 
sein.
Wie gesagt: DANKE FÜR GARNICHTS!

Hagen Becker

Mein Name ist Sven Schleumer und ich komme aus Schiefbahn. 
Ich studiere derzeit Wirtschaftsingenieurwesen (Schwerpunkt: 
Biologie/Chemie) an der Hochschule Niederrhein in Krefeld. Ich 
bin seit Ende 2018 bei den GRÜNEN Mitglied.
Ich habe für mich persönlich erkannt, dass es auf der Erde so 
nicht weitergehen kann. Es ist an der Zeit, bewusster zu leben 
und sich dementsprechend durch kleine Veränderungen anzu-
passen. Unsere Natur geht alle auf diesem Planeten etwas an. 
Das fängt für mich an mit konsequenter Mülltrennung sowie 
dem guten alten Jutesack statt der Plastiktüte. Mit meinen 
Kompetenzen möchte ich mich vertiefter einbringen und enga-
gieren, denn es gibt keinen Planeten B.

Sven Schleumer

Was motiviert Willicher Bürgerinnen und Bürger zu aktiver grüner Kommunalpolitik? In 
welche Felder kann man sich einbringen, um vor Ort etwas zu bewegen? 

Sie möchten grüne Politik vor Ort mitgestalten? Sie möchten sich einbringen in poli-
tische Prozesse? Sie möchten ökologische Themen und Ideen nach vorne bringen, 
ohne gleich ein Parteibuch besitzen zu müssen? Dann sind Sie bei uns im Ortsverband 
genau richtig! Ganz nach dem Motto: Sie bringen genau das mit, was wir und Willich 
brauchen, egal, wer Sie sind! Sprechen Sie uns einfach an. Kontaktdaten finden Sie auf 
der letzten Seite. Wir freuen uns auf Sie!
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WILDBLUMENWIESEN GEGEN ARTEN-
STERBEN
Durch den Einsatz von glyphosathaltigen Pflanzenschutzmitteln innerhalb der Landwirt-
schaft können hier bereits seit einigen Jahren Rückgänge innerhalb der Bienenpopulation 
beobachtet werden. Um dieses Problems Herr zu werden, gibt es eine simple Alternative, 
die alle in ihren Gärten umsetzen können: Wildblumenwiesen.

Die Zahl der hierzulande lebenden Bienen 
wird immer wieder durch Störfaktoren aus 
dem Gleichgewicht gebracht. Im Sommer 
2018 konnte eine Studie belegen, dass die ver-

wendeten Pestizide (glyphosat-
haltig) innerhalb der Landwirt-
schaft enorme Auswirkungen 
auf Bienen haben können. 
Durch den Kontakt mit diesem 
Mittel wird die Darmflora der 

Tiere negativ beeinflusst. Sie verlieren Appetit 
und Orientierung, können nicht mehr zu ihrem 
Stock finden und verenden schlussendlich. 
Um dieses Problems Herr zu werden, kann auf 
heimische Blumen- und Kräuterwiesen zurück-
gegriffen werden, die sogenannten Wildblu-
menwiesen. Die Wiesen bestehen zum größ-
ten Teil aus heimischen Pflanzen, die man nur 
noch viel zu selten sieht. Kornblumen, Leim-
kraut und Wiesen-Fuchsschwanz sind Beispiele 
für Pflanzen, die auch hierzulande immer wei-
ter verschwinden. Durch Wildblumenwiesen 
kann dem Ganzen Abhilfe geschafft werden. 
Sobald die Wiesen ausgesät sind, reichen 
Regen und Sonnenschein bereits zum Gedeih 
der Pflanzen. Nach wenigen Wochen zeigt sich 
die Wiese in ihrer ganzen Pracht. Die verschie-
denen Blumen und Kräuter duften und locken 
viele Insekten an. 
Auf der Wiese herrscht dann ein rechtes 
Getümmel. Besonders die Bienen fühlen sich 
hier ausgesprochen wohl. Vor ungebetenen 
Besuchern auf der Terrasse oder auf dem Bal-
kon muss man hier keine Angst haben. Die 
Bienen haben mehr Interesse an der Wiese als 

an Menschen. Ich selbst habe den Gedeih einer 
solchen Wiese im heimischen Garten beobach-
ten können. Um es kurz zu machen: Ich war 
einfach begeistert. Auch die Nachbarn konn-
ten der Idee etwas abgewinnen. Spätestens, 
als die Wiese zum ersten Mal blühte, waren alle 
hellauf begeistert. 
Sollten Sie Interesse haben, eine derartige 
Wiese auch bei sich im Garten zu sähen, ach-
ten Sie auf mehrjähriges Saatgut. Die Wiesen 
benötigen keine aufwendige Pflege und leben 
von Regen und Sonne. Wer keinen Garten 
besitzt, kann auch in der Öffentlichkeit einen 
Beitrag leisten. Guerillia Gardening ist hier das 
Stichwort. Durch den Einsatz von Seedbombs 
kann überall ein kleines Stück Grün entstehen. 
Seedbombs bezeichnet hier eine kleine Kugel 
aus Tonerde und Saatgut. Sobald diese Kugel 
im Freien mit Wasser in Berührung kommt, 
fängt die Pflanze an sich zu entwickeln – ganz 
einfach selbst herstellen und etwas Gutes tun.

Sven Schleumer
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Samenbombe (Seedbomb)
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PLOGGING

Wer kennt das Gefühl nicht: Beim Wandern 
oder Joggen ärgert man sich über wilden Müll 
auf den Straßen, Wegen oder in Gebüschen. 
Um dieses Ärgernis zu bekämpfen, ist aus den 
skandinavischen Ländern das „Plogging“ zu 
uns herübergeweht.
Plogging ist ein zusammengesetztes Wort 
aus „Plocka“ (schwedisch für Aufheben) und 
Jogging. In der sportlichen Variante geht man 
seinem Lauftraining nach, während gewis-
sermaßen nebenbei Müll aufgesammelt und 
anschließend entsorgt wird. Die gemütlichere 

Variante nennt sich ganz ein-
fach „Müllwandern“. In jedem 
Fall wird, während man ohne-
hin unterwegs ist, die Vermül-
lung der Landschaft reduziert 
und bekämpft. Der wilde Müll 
in unseren Landschaften ist nicht nur eine 
Plage, sondern auch eine Bedrohung für die 
Kleintiere in unserer Heimat.
Es ist nur konsequent, sich nicht nur über die-
sen wilden Müll aufzuregen, sondern auch 
selbst tätig zu werden. Die Willicher GRÜNEN 
engagieren sich an dieser Stelle und unterstüt-
zen Bürgerinnen und Bürger, die hier gerne 
aktiv werden wollen. Plogging versteht sich 
dabei nicht als Konkurrenz zur erfolgreichen 
Leuchtturm-Aktion „Willy Wisch“ sondern als 
dauerhafte Ergänzung. Mehr noch: Der gesam-
melte Müll kann beim Wertstoffhof kostenfrei 
abgegeben werden.
Nach dem großen Erfolg unseres ersten Auf-
rufs im März verteilen wir über die bisher 50 
kostenlosen „Müll-Weg-Pakete“ hinaus ein 
weiteres Kontingent an private Initiativen. Vie-
len Dank in diesem Zusammenhang an die vie-
len Willicher Bürgerinnen und Bürger, die sich 
rege in ihrer freien Zeit engagieren!

Möchten Sie Plogging 
unterstützen?

Gerne statten wir Sie 
mit einem Starterpaket 
aus (Greifzange, Beutel, 
Handschuhe). Die Sachen 
können einfach bei uns 
im Büro abgeholt werden. 
Melde Sie sich unter:
plogging@gruene
-willich.de

Von Funk Dooby from Kent, 
UK - Funk Dooby, CC BY-SA 2.0

Paul Muschiol
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Mobilität
Auf kurzen Strecken lieber das Rad nehmen 
oder den öffentlichen Personennahverkehr 
nutzen. Oder, wenn vorhanden, das Elektro-
auto. Spätestens aber, wenn wir bei Regen mit 
unserem Elektroauto drohen liegen zu bleiben, 

JETZT DU!

Manuel Paas

Sein Leben ein wenig nachhaltiger zu gestalten, ist meist einfacher als man denkt. Häufig 
fehlt nur die Motivation, sich intensiv mit nachhaltigen Alternativen zum gewohnten All-
tag zu beschäftigen. Dabei können auch kleinere Änderungen viel bewirken. Nachfolgend 
finden Sie Anregungen, die mit wenig Arbeit den persönlichen ökologischen Fußabdruck 
verringern. Uns ist dabei bewusst, dass einige Punkte mit Mehrausgaben verbunden sind, 
die im Einzelfall ggf. nicht immer leistbar sind. Ohnehin soll diese Liste kein „moralischer 
Zeigefinger“ sein – auch GRÜNE befolgen noch lange nicht alle Punkte. Anspruch auf Voll-
ständigkeit hat sie auch nicht; aber es ist ein Anfang.

Ökostrom
Auch die Willicher Stadtwerke bieten einen 
Ökostrom-Tarif an. Mit wenigen Klicks im Inter-

net oder mit nur einem Formu-
lar ist der Stromwechsel erle-
digt. Viele Ökostrom-Anbieter 
sind preislich sogar auf dem 
Niveau konventioneller Tarife. 
Aber Achtung: Oft gelten die 

Preise bei günstigen Anbietern nur ein Jahr, so 
dass jährlich gewechselt werden muss. 

Bank
Oft unterschätzt wird der Einfluss der Wahl des 
Geldinstituts. Banken investieren unser Geld 
in der Hoffnung auf hohe Gewinne. Oft liefern 
insbesondere Waffenhersteller lukrative Anla-
gemöglichkeiten, weshalb fast alle Banken 
in Rüstung investieren. Eine Alternative sind 
Öko-Fonds, bei denen nur in „grüne“ Firmen 
investiert wird. Hier sollte man aber das „Klein-
gedruckte“ lesen – viele Öko-Fonds haben 
Schlupflöcher, sodass ein Teil des Geldes trotz-
dem in wenig nachhaltige Firmen fließt. Es gibt 
jedoch auch Banken, die sich zu Nachhaltigkeit 
verpflichtet haben und ihr gesamtes Geld nur 
in grüne Projekte anlegen.

Kosmetik
Ob Seife, Zahnpasta oder Schminke: In unse-
rer Kosmetik sind viele Mikroplastik-Teile, die 
durch den Abfluss schnell im Meer und auch in 
unserem Leitungswasser landen. In Drogerien 
gibt es zu fast jedem Artikel eine Alternative 

Siegel für Naturkosmetik

weil es in Willich und Umgebung nicht genug 
Ladesäulen gibt, werden wir verständlicher-
weise schnell wieder bequem. 
Insbesondere bei längeren Strecken lohnt es 
sich, statt des Autos mal die Bahn zu nehmen. 
Bei früher Ticketbuchung freut sich nicht nur 
die Umwelt, sondern auch der Geldbeutel. 
Sollte ein Flug doch mal unvermeidbar sein, 
bietet sich ein CO2-Ausgleich an. Der ist über 
entsprechende Websites schnell erledigt und 
kostet beispielsweise für die Strecke Düssel-
dorf–Berlin 10,- €. Für das Geld werden dann 
Klimaschutzprojekte unterstützt, die die glei-
che Menge CO2 einsparen. 
Übrigens: Schiffe sind mit Abstand das schlech-
teste Fortbewegungsmittel für die Umwelt 
(auch und besonders Kreuzfahrtschiffe).



als „Naturkosmetik“. Auch hier gilt aber wieder, 
dass eine grüne Verpackung noch nichts aus-
sagt.  Unabhängige Siegel wie „Natrue“ oder 
„BDIH“ kennzeichnen echte Naturkosmetik.

Wasser
Wasser in Plastikfl aschen ist zwar schön leicht, 
belastet die Umwelt aber leider schwer. Glas-
fl aschen wären eine erste Verbesserung. Eine 
wirkliche Alternative ist Leitungswasser. Unser 

Heimatshoppen
Lieferungen von bestellten Waren belasten 
die Umwelt stark. Zum einen wird viel Ver-
packungsmüll produziert. Zum anderen ist die 
Lieferung an sich ein Klima-Killer. Bei Bestel-
lungen aus Übersee müssen Flugzeuge oder 
Schiff e benutzt werden. Die Lieferfahrzeuge 
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Kleidung
Hinsichtlich der Arbeitsbedingungen der 
Näherinnen und Näher als auch der Materia-
lien unserer Kleidung, Handtücher, Bettwäsche 
unterscheiden sich die meisten Hersteller oft 
wenig – egal, ob billig oder teuer. 
Eine echte Alternative sind Online-Shops, die 
sich auf Fairtrade und Öko-Stoff e spezialisiert 
haben. Wichtig sind unabhängige Siegel, da 
der Begriff  „Fair“ nicht geschützt ist. Solche 
Shops bieten aber oft nur sogenannte Basics 
an, also Kleidungsstücke ohne besondere Ver-
zierungen.
Eine weitere oft unterschätzte Möglichkeit, 
bei der Kleidung ein wenig nachhaltiger zu 
sein, ist Second-Hand-Ware. Ob in speziellen 
Second-Hand-Läden, auf dem Flohmarkt, bei 
Kleidertausch-Partys oder Internetplattformen 
kann Kleidung oft wiederverwendet werden, 
wodurch schon ein Kleidungsstück weniger 
hergestellt wird.

sind laut, verpesten die Umwelt und verstop-
fen Straßen. Paketbotinnen und -boten arbei-
ten oft unter schlechten Arbeitsbedingungen 
und verdienen über Subunternehmen teil-
weise nicht mal den Mindestlohn. Heimat-
shoppen stärkt also nicht nur die heimische 
Wirtschaft, sondern hilft auch der Umwelt.

Oft hilft es auch, sich bei jedem Kleidungs-
stück zu fragen, ob wir es wirklich benötigen. 
Laut einer Studie benutzen wir in Deutsch-
land jedes fünfte Kleidungsstück nie. (https://
www.sueddeutsche.de/panorama/konsum-je-
des-fuenfte-kleidungsstueck-bleibt-im-schr
ank-1.2750507)

Leitungswasser ist das am besten kontrollier-
teste Lebensmittel und muss viel strengere 
Aufl agen erfüllen als gekauftes Wasser. Für 
2,- € bekommt man so seinen Wasservorrat für 
ein ganzes Jahr also direkt ins Haus geliefert. 
Selbst beim günstigsten Supermarkt bekommt 
man dafür gerade mal 5 Liter.

Tücher und Lappen
Wir verbrauchen täglich viele Wegwerfpro-
dukte, die eigentlich ziemlich unnötig sind. 
Statt Küchenrolle kann man meistens einen 
Putzlappen benutzen. Dieser lässt sich übri-
gens, wenn er zu dreckig ist, wunderbar in der 
Waschmaschine reinigen. Abschminktücher 
werden mit viel Bleiche hergestellt und könn-
ten beispielsweise durch ein kleines Handtuch 
ersetzt werden.
Alternative zur Klarsichtfolie sind spezielle 
Tücher aus Wachs und Öko-Baumwolle. Diese 
sind zwar etwas teurer, können aber immer 
wieder verwendet und in der Geschirrspülma-
schine gereinigt werden.
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GRÜNE VOR ORT

Möchten Sie mehr über uns wissen oder 
uns mal kennenlernen? 

Aktuelle Informationen finden Sie auf unse-
rer Homepage unter: gruene-willich.de
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 Proteste im Hambacher Wald

„Willy Wisch“



ANTRÄGE /ANFRAGEN DER 
GRÜNEN
Welche Anträge und Anfragen haben die GRÜNEN im Sinne 
der Willicher Bürgerinnen und Bürger im Verlauf der letzten 
Monate gestellt? Was ist daraus geworden? Im Weiteren finden 
Sie einige der jüngsten grünen Aktivitäten in Kurzdarstellung 
aufgelistet. Bei weitergehendem Interesse finden Sie auf unse-
rer Website ausführliche Informationen. Oder sprechen Sie uns 
doch einfach direkt an.

http://www.gruene-willich.de/tag/antrag

Gegenstand Begründung Ergebnis 

Beitritt zum Bünd-
nis Kommunen für 
biologische Vielfalt 
e. V.

Schutz der Biodiversität wird 
immer wichtiger. Ein Bündnis trägt 
dazu bei, sich weiter zu informie-
ren und sich austauschen zu 
können. 

Willich ist dem Bündnis 
beigetreten und es werden 
wichtige Erkenntnisse fest-
gehalten und umgesetzt.

Spielraumkonzept Das Spielraumkonzept aus 2012 
sollte weiter fortgeschrieben bzw. 
überarbeitet werden damit Spiel-
plätze weiter attraktiv bleiben und 
mögliche Neuanschaffungen oder 
Reparaturen im Blick gehalten 
werden können. 

Dem Antrag wurde 
zugestimmt und weitere 
finanzielle Mittel hierfür 
bewilligt. 

Mülltrennung Durch Trennung von Müll können 
einige Rohstoffe besser weiter 
genutzt werden und die Umwelt 
wird weniger belastet. Aufkleber 
auf den Mülltonnen und Hinweise 
im Müllkalender können Bürge-
rinnen und Bürgern hier helfen. 

Antrag wird noch beraten.
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Dr. Raimund Berg 
Finanzen 
(Neersen)
Fraktionsvorsitzender

Merlin Praetor 
Schule/Jugend/Soziales
(Anrath)
Parteivorsitzender

Christian Winterbach 
Planung/Bauen
(Schiefbahn)
Stellv. Fraktionsvorsitzender

Sina Kingen 
Allgemeine Anliegen/Umwelt
(Alt-Willich)
Fraktionsgeschäftsführerin

Julia Praetor 
Sport/Kultur
(Anrath)

Roland Müller 
Planung/Bauen
(Anrath)

Paul Muschiol 
Gebühren/De Bütt
(Schiefbahn)

Hans-Ulrich Rohs 
Eigenbetriebe
(Alt-Willich)

Claudia Poetsch 
Sport/Kultur
(Anrath)

Eva-Marie Müller 
Jugend/Soziales
(Anrath)

Hagen Becker
Umwelt/Eigenbetriebe
(Alt-Willich)

Sitzungen der GRÜNEN
Haben Sie Anregungen, Fragen, Anliegen?
Besuchen Sie uns
Termine: 	unter www.gruene-willich.de
Ort: 	 Technisches Rathaus (Rothweg 2), 
	 Fraktionsbüro B90/DIE GRÜNEN
Uhrzeit: 	 jeweils ab 19:30 Uhr
Kontakt: 	0 21 54 / 9 49 -3 85
	 partei@gruene-willich.de 
	 facebook.com/GrueneWillich
E-Mail-Kontakt für konkrete Anliegen:
vorname.nachname@gruene-willich.de


